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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) N 
No. 103. Freitag, den 28. Auguſt 1840. 


Berlin, vom 25. Auguſt. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Seifenſteder⸗ 
Meiſter Kureck zu Oppeln das Allgemeine Ehren⸗ 
zeſchen zu verleihen geruht. a 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den ſeſtherigen Kreis⸗ 
Deputlrten, Landes = Alteften von Czettritz⸗Neu⸗ 
haug auf Kolbnitz, zum Landrath des Jauerſchen 
Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, Allergnädigft 


zu ernennen geruht. 


Des Königs Maſeſſͤt haben den bisherigen Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Aſſeſſor Reutz zum Land» und Stadt⸗ 
getichtͤ-Rath bel dem Lands und Stadtgerichte zus 
Koſten zu ernennen geruht. 
Großherzogthum Poſen, vom 18. Auguſt. 

(. A. Z.) Die Begnadigung unſers Erzbiſchofs 
ſoll wirklich nur eine Folge des Gratulationsſchrei⸗ 
bens ſein, welches Herr von Dunin an den Koͤnig 
bei deſſen Thronbeſteigung gerichtet hat. In die⸗ 
ſem Schreiben ſoll Herr von Dunin die Gnade des 
Koͤnigs geradezu angeſprochen, dem Koͤnige Treue 
und Gehorſam angelobt und ſich dahin geäußert ha⸗ 
beu, daß er Alles anwenden werde, um den kirch⸗ 
lichen Frieden in der Provinz wieder herzuſtellen. 
Dieſe Erklaͤtung hatte ein huldvolles Cabinetsſchrei⸗ 
ben des Koͤnigs zur Folge, in welchem der Koͤnig, 
auf die Verficherungen des Erzbiſchofs trauend, ihm 
die Erlaubniß zur Ruͤckkehr in die Erzdioͤzeſe in Gna⸗ 
den gewaͤhrte. N a 
2 Dresden, vom 21. Auguſt. . 

(L. A. Z.) Auch von Dresden gus hat der König 
von Preußen jetzt einen Akt der Gnade und Gerech⸗ 


> > — — 


tigkeit ergehen laſſen, der zu ſeinem Ruhme weithin 


wirken wird. Unſer großer Dichter Goethe war zu 
feiner Zeit faſt von allen Potentaten geehrt und au⸗ 
erkannt. Sein Nachfolger Ludwig Tieck hatte ſich 
im auffallenden Gegenſatze kaum erſt Einer weſent⸗ 
lichen Gunſtbezeigung eines einzigen Königs oͤffentlich 


zu erfreuen gehabt, und inſonderheit war von Seiten 
der oberſten Vertretung ſeines Vaterlandes, Preußen, 


noch niemals eine Wuͤrdigung ſeiner außerordentlichen 
Verdienſte um die Deutſche Literatur 106 Ku une 
gegangen. Nun iſt Friedrich Wilhelm IV. nicht ſo⸗ 
bald auf den Thron geſtiegen, ſo erkennt er auch hierin 
die oͤffentliche Meinung an und ertheilt bei feinem 
jetzigen Hierſein dem Dichter in einem huldvollen 


Handſchreiben einen anſehnlichen Jahrgehalt auf Les 


bentzeit, wofür er ihm keine andere Verpflichtung als 
die ſeines Königlichen Wunſches gert, i 
jährlich auf einige Zeit in Sansſoucl bei ſich zu ſehen. 
— Die Wahrſcheinlichkeit verlautet immer mehr im 
Publikum, daß der Bau der Eiſenbahn von 15 


bis Prag bald zu Stande kommt, und es ſoll nu 
noch unentſchieden fein, auf welchem Elbufer diefelbe 
anzulegen ſei. Die meiften Vortheile dürfte das linke 


Ufer det Unternehmung gewähren. If dieſe Eifen, 
bahn alsdann einmal zur Aueführunig gebracht, fo par 
auch ohne Zwelfel unſere ganze kaum begonnene 


Dampfſchifffahrt den Todesſtoß erlitten, und es 
dabei eben kein Verluſt fe kes Gee 
. P r 


erſehen. g 


(L. A. 8.) Der Ungarischen hohen Geiſklich⸗ 


Wien, vom 19, Auguft . 


lichkeit ſteht eine bittere weltliche Prüfung bever. 
Es heißt, daß die Ungarische R.ichktagsdrputation, 
welche die Vocarheſten für den naͤchſten Landtag zu 
machen hat, ſich mt der zweckmaͤßſgern Vertheilung 
des geistlichen Einkommens im Lande zu beſchaͤftigen 
angefangen habe, und durchgreifende Reforwen, wie 
auch, in der Eagliſchen Hochkirche zu Stande gebracht 
worden find, beabſichtige. Bekanntlich haben einige 
Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer in Ungarn eine Dota⸗ 
tion von mehreren Hunderttauſenden, während die 
niedere Ge ſtſichkeit zum Spell ſehr spärlich furfiftirt, 
Danach fol alſo auf der einen Seite der Ueberfluß 
genommen, auf der andern das Möihige zugelegt 
werden. Die hohe Kleriſei ſol uͤber dieſez Begin 
gen in große Beſtürzung gergthen fin und den Zus 
ſammentritt einer Synode für wuͤbſchenswerth er⸗ 


klaͤrt haben, um mit Einigkeit dem bedrohlichen 


Slurme zu wehren, was indeß entweder nicht geſtat⸗ 
tet wurde oder ſich als zu ſpaͤt erwies. 
. Linz, vom 31. Juli. 
(Berl. Alg, Kirchenztg.) In der Umgegend von der 
a Stadt Steyer hat ſich ſchon ſeit einigen Jahten hier 
und da ein friſcher Lebensk im unter den Katholiken 


g5;eigt; durch das ſy dematiſche Verfahren der Geiſt⸗ 


lichkelt, das Laſenvolk durch allerlei erfundene Mittel 
noch mehr zu verdunkeln, fühlte ſich dieſes endlich in 
feinem Junerſten dagegen aufgebracht und bekannte 
in großer Zahl offen und frei, daß, wenn ſein hei⸗ 


ligſtez Gut, die chriſtkatholiſche Religion, ſo leſchthin 


jede WVerunſtaltung ertrage und leide, es nothwendig 
an feiner Göttlichkeit irre werden und zu jener ſich 
wenden mäſſe, die zwar im Lande verachtet und ver⸗ 

folgt ſel, aber wie der Augenſchein lehre, ſich immer 
lauter und reio an ihren Gliedern bewährt habe. Die 
Bekanntſchaft mit einigen evangeliſchen Erbauungs⸗ 
buͤchern und beſenders mit der heiligen Schrift, vor 
welcher fie von ihren Geiſtlichen graͤulich verwarnt 
wurden (als einer Quelle aller Ketzerei), brachte die 
Leute in der Erkenntniß der Wahrheit immer weiter, 
bis dahin, daß fie jetzt den Austritt aus der rö⸗ 
miſchen und den Eintritt in die evangeliſche 
Kieche Augsburgiſcher Confeſſion begehren. Daß die 


Prieſterſchaft Alles aufbietet, dieſen erlatunten Schritt 


ihrer, Pfarrkinder zu verhindern, iſt natürlich und liegt 
in den Grenzen ihrer roͤmiſch » kirchlichen Pflichten; 
aber öber die Grenzen der Menſchlichkeit geht es 
hinaus, wenn die wiederholt vorgeſchriebenen ſechs 
Wochen, welche dem katholſſchen Pfarrer zur Ruͤck⸗ 
Ae a er zum Austritt ſich meldenden Indivi⸗ 
duen eingeräumt find, in eine Friſt von Jahren aus⸗ 
gedehnt werden; wenn dieſenigen Famiſſen, welche 
einen der „Inclinatlon verdächtigen“ Menſchen zu 
1 au nehmen, der Strafe der Ercommunis 
‚ca 
deren Haus ein „„Abtruͤnniger“ vieleicht Geſchäfts 
halber eintrittz ſofort dem Gerichte aͤberantwortet 
werden zee. i e 


* 


Abend darauf in 


allem polftiſchen Impuls unterliegen. 


daß im Falle des Erlöſchens de 
jetzt regierenden Fan 


u n, wenn diejenigen Evangeliſchen, in 


a Frankfurt a. M., vom 21. Auguſt. 
Geſtern Abend brachte die Pariſer Poſt wieder einmal 
kllegeriſche Grruͤchte, weſche an der dortigen Börfe ein 
Sinken der Rente veturſachten. Auch hier fielen geſtern 

der Eſſekten⸗Sozietaͤt die Fonds, 
namentlich die Hohaͤndiſchen Integrale, die jedem und 
Au der heuti⸗ 
gen Boͤrſe kam etz den Spekulanten aber doch vor, 
als ſeien fie. wieder unnoͤrhigerweſſe von Paris aus 
angſtlich gemacht worden und bei ziemlich viel Kauf⸗ 
luſt biſeben ale Fonds foſter. BER 

Aus Holſtein, vom 17, Auguſt, ‘ 

(Hanno. Ztg.) Die Vermaͤhlung des Keon⸗ 
Prinzen iſt keine der unbedeutendſten Angelegenhele 
ten, welche uns in dieſem Augenblicke befchäftigen, 
Daͤnemarks Zukunft haͤngt davon weſentlich ab. Sollte 
derſelbe ſich nicht wieder vermaͤhlen, fo würde der 
maͤnnliche Zweig det jetzt regierenden Familie des 
Oldenburgiſchen Hauſes nach aller Wahrſcheinlichkelt 
erloͤſchen. Zur Erbfolge auf den Daͤniſchen Thron 
wuͤrden in einem ſolchen Falle demnäachſt die Rach⸗ 


kommen der Peinzeſſin Lulſe Charlotte, Schwefter 
des Koͤnigs, Gem ihlin des Lapdgrafen Wilhelm zu 


Heſſen⸗Rampenheim, berufen fein unter dieſen Macho 
kommen befindet ſich der Prinz Friedrich, welcher It 
in Bonn jtudirt, und deſſen Ausſichten auf den Düs 
niſchen Thron mit der Wahrſcheinlichkeit verbunden 
ſind, daß derſelbe dersinft auch auf den Kurheſſiſchen 
Thron berufen werde. Wahrend es nun gewiß iſt, 
Ö N e der 

lie der Daͤnſſche Theon grund⸗ 

geſetzlich dim naͤchſten Cognaten der jetzt regierenden 
Familie gebühit, beſteht eine, freilich nichts weniger 


als entſchiedene Anſicht, daß in einem ſolchen Falle 


die Erbfolge in die Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein dem Mannszſtamme der Mebenlinien des re⸗ 


gierenden Hauſes zustehen würde. Dieſe Rebenlinien 


find. die Auguſtenburgiſche und die Gluͤcksburgiſche. 
Danach wurden alſo die Herzogthuͤmer von dem Daͤ⸗ 
niſchen Staate vermoͤge eines verſchledenen Erbfolgerechts 


getrennt werden koͤnnen. Wean aber der Kronprinz 


ſich wieder vermählen würde, und aus der Ehe de6> 


ſelben eine männliche Nachkommenſchaft entftände, 


fo. bliebe es ünbeſtritten bel der Verbindung Dänes 
marks mit den Herzogthümern. Eine Vermählung 
des Kronprinzen iſt alſo weder eine bloße Familien⸗ 


angelegenheit, noch bedingt fie blos die Erbfolge dies 
ſes oder jenes Mitolledes des Oldenburgiſchen Bar 


ſes; ſie kann vielmehr von dem größten: Einfluß auf 


das Schlickſal des Landes fein, weil moͤglicherweiſe 


die Landesthellung davon abhängen koͤnnte. Iſt es 
daher natärſich, daß die Verimäblung von allen Freun⸗ 


den des Vaterlandes gewuͤnſcht wird, denen die In⸗ 
tegritaͤt des Staate am Herzen liegt, und die als 


geringſtes Uebel einen verderblichen Suceeſſteuszwiſt 
fͤͤcchten, fo iſt es erkaͤrlich, daß die neulich wieder⸗ 


holten Geruͤchte von einer baabſichtigt zn Verbindung 


ſolche Gunſt nicht bewilligen. in; 
dungsweg zwiſchen Nordſee und Oſtſee auf Deutſchem 


deſſelben leicht Glauben finden und befriedigende Hoff⸗ 
nungen erregen. 
des beginnenden Mannesalters, in feinem 32ſten Le⸗ 
bendjahre,, % ee: 
(L. A. 3.) Bekanntlich beſchaͤftigt man ſich im 
nördlichen Peutſchland und in Danemark, ja ſogae 


Der Kronprinz ſteht in der Kraft 


fen, um daſelbſt durch Votlrung abgemacht zu werden. 
Wie der Ausgang fein wird, ict ſehr zweifelhaft, da 
die Bauern gewöhnlich alle erhoͤh ten Anſchlaͤge abe 


ſchlagen. — Das Geheim⸗Comuſe wird ſchon in dig 


in Englound ſeit längerer Zeit ſchon vlelfach mit Pla- 


nen, di, Handelsverbindungen zwiſchen der OPfrx und 
der ordſee (oder wie man fie hier nennt: der Weſt⸗ 
ſer) durch eine Eiſenbahn zu erleichtern und zu be⸗ 


ſchleunſgen. Zuerſt war der Plan im Werke, dieſes 


Communicatlonsmitte1 zwiſchen Läbeck und Hamburg 


auszuführen. Dann meinte Hoiſtein, daß dies zwei 


audländifche Städte ſeien, und daß man ihnen des⸗ 
wegen für eine fo vorthelihafte Verbindung keinen 
Holſteiniſchen Boden einräumen dürfe, ſondern daß 
vielmehr die Eſſenbahnſtraße zwiſchen der Nordſee 
und Oſtſee von Altona nach Neuſtadt oder nach Kiel 
angelegt werden müſſe. Die Dünen erklaͤrten das 
gegen ihrerſeits, wie Holſtein im Beſitz des zwiſchen 
Hamburg und Lübeck befindlichen Landes, fo ſei Daͤ⸗ 


urmask glöcklicherweiſe im Beſitz der Hetrfchaft übern. 


Altona, Neuſtadt und Kiel, und wie ſenes Land den 
beiden auslaͤndiſchen Staͤdten die Vortheile einer 
Eiſenbahnzerbindung nicht goͤnne, fo duͤrfe auch die 
Daͤniſche Regierung dem Deutſchen Herzogthume eine 
\ Statt den Verbin⸗ 


Boden herzustellen und in die Elbe zu leiten, mäͤͤſſe 
man ihn vielmehr auf Daͤniſchem Gebiete auaführen 
und dürfe ihn hoͤchſtens in die Eider ausmuͤnden 


laſſen. Demgemaͤß wurden Plaͤns zur Aalegung einer 
ſolchen Handelsſtraße entworfen, die von Flensburg 


aus ſchraͤg durch das Herzogthum Schleswig nach 
Huſum und von dort bis Toͤnning an der Eider lau⸗ 
fen ſollte. Neuerdings hat man aber auch den letzten 
Theil des Planes ſchon wieder aufgegeben und will 


die Eiſenbahn nur bis Huſum bauen, hier den Hafen 
verbeſſern und fo ſelbſt den Deulſchen Grenzfluß vers 
Vielleicht wird jetzt bald eine neue Anwen⸗ 


meiden. ! 
dung derſelben Grundſaͤtze gemacht, um die Noth⸗ 


wendigkeit darzuthun, daß man wegen der zweifel⸗ 


haften Stellung und Geſinnung des Herzogthums 
Schleswig von Kopenhagen aus auch dieſe Bahn 
noch verhindern muͤſſe, und dem Handel zwiſchen 
Oſtſee und Nordſee nur in Stockfuͤtland ein ſolches 
Communſcationmittel geſtatten dürfe, Aber auch dieſe 
Fabel lehrt: Aide toi et le ciel taidera! 70 5 
1385 Stockholm, vom 14. Auguſt. 

AH N. 3.) Bei allen Reichsſtaͤden iſt der ers 
neuerte Budgetvorſchlag in dieſen Tagen zur Prüfung 
vorgenommen, Der Adel und die Prieſter haben alle 


von der Regierung "verlangten: Staats⸗Anſchlaͤge be⸗ 


williget; die Bürger und beſonders die Bauern hin⸗ 


gegen haben viele Erſparungen beſchloſſen. Da nun 
zwei Stände gegen zwei, in mehreren Fällen, ver⸗ 


ſchiedege Beſchluͤſſe gefaßt haben, werden alle dieſe 
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ſer Woche von dein Könige zuſammenberufen werden, 
d Bruͤſſel, vom 19. Auguſt. 2 
(Emancip.) Ein Neifender, der geſtern aus Frank⸗ 
reich angekommen iſt, fah Arbeiter mit Reparation 
des Mauerwerks an den Waͤllen von Valenelennes 


beſchaͤftigt, eine Arbeit, die ſchon lange haͤtte geſche⸗ 


hen mülfen, die aber ahne die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wohl noch um einige Jahre waͤre verſchoben 
worden. Auch erfährt man, daß in Boulogne, Duͤn⸗ 
kirchen und Calais die Waͤlle mit Kanonen beſetzt 
werden. : € > 23 . 
(Mainz. Z.) In Folge der unruhigen Scenen 
in Bruſſel haben zahlreiche Verhaftungen ſtartge⸗ 
funden. Die Stimmung der Stadt iſt entſchleden 
gegen die Unruheſtifter. Herr Kats, die eigentliche 
Veranlaſſung derſelben, iſt ein früherer Schullehrer, 
der dann Aufſeher in einer Fabrik geworden und, 
nachdem er auch dieſen Poſten berlaſſen, nun von 
Schriftſtellerei lebt, und das Volk mit diefelben Ideen 


haranguirt, welche in Paris das Journal ' Ami de 


Peuple verbreitet. Leider ſchreitt Kats Flaͤmiſch; 
wir Deutſchen, die wir an die Erhaltung und Aus⸗ 


breitung der Flaͤmiſchen Sprache in Belgien wich⸗ 


tige Intereſſen knuͤpfen, koͤnnen nur mit Bedauern 
ſehen, daß man dieſe Mundart zur Sprache des Auf⸗ 
ruhrs wählt, zur Verbreitung von Unruhen, die um 
ſo ungerechter und zweckloſer ſind, als Belgien unter 


allen Europaͤiſchen Staaten die ausgedehnteſte Frei⸗ 


heit beſitzt. Allerdings tragen alle dieſe Emeuten eine 


Oraniſche Färbung. Doch iſt nicht daran zu zweſ⸗ 


feln, daß man im Haag derſetben durchaus fremd iſt. s 


Eine Umwaͤlzung des Gouvernements in Belgien 
wuͤrde jetzt Europa mit einem viel ſicherern Kriege be⸗ 


drohen, als alle Angelegenheiten des Orients. Die 


gierigen Augen, mit welchen Frankreich dieſes ſchoͤue 
und reiche Land, das es als feine Beute zu beträch⸗ 
ten ſcheint, unausgeſetzt huͤtet, blicken uns alleuthal⸗ 
ben entgegen. Die erſte Schlacht, welche zwiſchen 
den Franzoſen und Deutſchen einſt geliefert wird, 
entſcheidet uͤber Belgiens Schickſalz und nur ein bes 
ſchraͤnkter Kopf und die Politik des Herrn Kats kann 
glauben, daß die Belgier die Macht haben, ihre Re⸗ 
gierung nochmals aus eigner Kraft zu wechſeln. Zwi⸗ 


ſchen 1830 und 1840 liegen zehn. Jahre, die mau⸗ 
chen Haß gereift und manche Glut geſchört haben. 


Leider find auch zwei Deutſche in der Sache com⸗ 
promittitt, junge Leute, die aus Muͤßiggang und 
Leichtſinn in alle Dinge ſich miſchen, wel ſie nur 
Ein Vaterland haben: das Kaffeehaus. 
f Paris, vom 19. Auguſt on 

Here Thiers faͤhrt fort in feinem ktlegerlſchen und 
propagandiſtiſchen Demonſtrationen. Zum (fen 


Fragen nach dem großen Staats⸗Ausſchuſſe verwie⸗ 


1 
1 


Mal iſt eine offene und oſtenſible Maßregel auf bie 
Polniſche Emigration getroffen. Der Conſti⸗ 
tutlonnel kuͤndigt ſelbſt an, daß General Owernicki 
von neuem Subſidien bezieht, und daß die Landbo⸗ 
ten Leduchowzki und Trzynekt von der Inſel Jerſey, 
wohin ſie, 1835 verwieſen, gegangen, ſowie mehrere 
Andere von dort zuruͤckberufen ſind und ebenfalls ihre 
Subſidien wieder erhalten werden. Dies iſt, fügt er 
hinzu, vom General Oſtrowski erbeten worden. Alle dieſe 
Genannten gehören nun zu der ſogenannten demokrati⸗ 
ſchen Partei, find die aͤrgſten Gegner von Czartorhiski 


und haben immer die wahrhafte Nevolutionirung des 


Polniſchen Bauernſtandes verlangt. Meiſt ſind es da⸗ 
bei ſehr energiſche Perſonen. Der Landbote Ledu⸗ 
chowekl iſt bekannt wegen ſeines Ausrufs Niem 
Nicolaja (Kein Nicolaus mehr), mit deen er die Ab⸗ 
ſetzung des Kaiſers als König von Polen entſchledz 
Ttrzynski war einer der wenigen Landboten, die dem 
patriotiſchen Club in Warſchau angehoͤrten; Oſtrowski 
endlich iſt der perpetuirliche Praͤſident fuͤr die Feier 
des 29. Rovembers in Paris, die bekanntlich nur 
noch von den Demokraten oͤffentlich begangen wird. 
Der Zweck dieſer Demonſtratlon kann kein unmittel⸗ 


barer ſein, da die Herren ja erſt über Preußen, 


Oeſterreich und Deutſchland hinweg muͤßten, um ſich 


mit ihren Landsleuten in Verbindung zu ſetzen, und 


gegen dieſe Maͤchte noch nicht einmal eine Journal⸗ 
demonſtration geſchieht, weil man fortwährend: von 
Sie ſoll nur moraliſch 
auf die Bewohner von Polen wirken und bei dem 
heißbluͤtigen, ſich der kleinſten Hoffnung tollkuͤhn uͤber⸗ 


ihnen den Frieden erwartet. 


laſſenden Charakter der Polen dort im Innern Ver⸗ 
legenheiten bereiten. a 

Die Revue des deux Mondes deſinirt in ihrer vier⸗ 
zehntaͤgigen Chronik vom 15. Auguſt, was Frankreich 
unter der „Integritaͤt der Turkei“ verſtehe, die es 
bekanntlich aufrecht erhalten zu wollen beſtaͤndig vers 
ſichert hat. „Dieſe Worte haben einen doppelten 
Sinn; einer iſt poſitiv, der andere negativ. Der 
negative Sinn heißt: keine Europaͤiſche Macht, nenne 
ſie ſich Oeſterreſch, England, Frankreich oder Ruß⸗ 
land, darf auf Koſten der Tuͤrkel nach einer Landes⸗ 


vermehrung ſtreben. Die Türkei muß das Reich der 


Oswanen bleiben. Der poſitive Sinn iſt: die der 
allgemeinen Verwaltung der Pforte entzogenen Pro⸗ 
vinzen duͤrfen nicht vom Reiche getrennt werden. 
Der Sultan muß die Souverainetaͤt darüber behal⸗ 
ten. Mehemed Ali und deſſen Erben ſollen Vaſallen 
der Pforte bleiben. Aegypten und Syrien werden 
zwei große Lehen bilden, die ſtets zur Turkei gehören; 
Mie hat Mehemed Ali etwas Anderes gewollt. Nicht 
die Souverainetaͤt verlangt er, ſondern erbliche Ver⸗ 
waltung der Provinzen, die er in Anſpruch nimmt.“ 
Dieſer Andeutung deſſen, was Frankreich vertheidi⸗ 
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R on will, fügt" die Revue dann folgende Drohung 


inzu: „Und das bedenke man wohl! Sobald man 


im Ernſt an der Erhaltung der Türkei zu zweifeln 


beginnt, handelt es ſich nicht mehr um die Einthei⸗ 
lung des Orſeuts, ſondern um die Eintheilung Eu⸗ 
ropa's. Im Oceident fehlt es nicht an Dingen, de⸗ 


nen ihr natuͤrlicher Platz anzuweiſen iſt. Frankreich, 


das man oft des Ehrgeizes beſchuldigte, und das doch 


feit 25 Jahren unverwerflihe Beweſſe eigner Maͤßi⸗ 
gung liefert, die in der Gefchichte großer Nationen 
hoͤchſt ſelten iſt, Frankreich wird dieſe ungeheure Be⸗ 
wegung nicht beginnen, wird ſie aber auch nicht durch 
Andere erregen laſſen, ohne daß alle Folgen derſelben 
eintreten, ohne daß 
wenn es durch Veraͤnderungen in der Orientaliſchen 
Niederung geſtoͤrt wird, durch gleichmäßige Veraͤnde⸗ 
rungen in der Occidentaliſchen Niederung wiederher⸗ 
geſtellt werde! ... Die neuen Verbündeten haben 
ſich eingebildet, daß Frankreich ſich mit der beſchei⸗ 
denen Rolle des Zuſchauers begnuͤgen wuͤrde, daß es 


in die Geſchſchte des 1 ten Jahrhunderts die Worte 


einzeichnen laſſe: (Nach den Kriegen der Revolution 
und des Kaiſerreichs und nach einer Ruhe von 25 
Jahren ſah Frankreich eines Tages England, Ruß⸗ 


land, Preußen und Oeſterreich allein die Orſentall⸗ 


ſchen Angelegenheiten ordnen, und beſchraͤnkte ſich 


darauf, ihnen zu bemerken, daß ihre Manieren nicht 


eben höflich ſeien!) Jetzt weiß Europa bereits, daß 
dies eine gewagte Vorausſetzung iſt, und daß die 


Thatſachen es Übernehmen würden, fie zu widerlegen.“ 


Endlich wendet die Revue ſich auch noch ſpeziell ge⸗ 
gen Oeſterreich und Preußen. Sie erkennt an, daß 
Frankreich nicht blos üb EN ttel mit England 


im Zwieſpalt ſei, ſondern daß es auch das Ziel ſelbſt, 


die Auftechthaltung der Integrität der Turkei“, auf 


eine andere Weiſe verſtehe, ſpricht aber die Hoffnung 
aus, das Engliſche Volk werde recht bald ſein Mi⸗ 
niſterium ſtuͤrzen, und dleſes Ziel dann eben ſo ver⸗ 
ſtehen wie Frankreich. Allein > völlig, verſichert die 


das Gleſchgewicht in Europa, 


dm 


Repue, ſei fie unfaͤhig einzuſehen, weshalb Oeſters 


reich und Preußen der Quadrupelallianz beigetreten 
find, Sie meint naͤmlich, daß beide Staaten unge⸗ 
mein ſchwach ſind und daß namentlich Oeſterreſch 
ſich nur „durch Frankreichs Rahe und Zuruͤckhaltung“ 
der ringsum drohenden Gefahren zu erwehren ver⸗ 
möge. Auch vergleicht ſie den Londoner Vertrag mit 
der Schlacht bei Navarin, die bekanntlich den Eng⸗ 
liſchen Stgatsmaͤnnern ſelbſt „ungelegen“ kam, aber 
angeblich durch einen Zettel veranlaßt wurde, den 
der damalige Thronfolger von England mit den efa 
genhaͤndigen Worten: „Drauf, Eduard!“ in die ganz, 
anders lautenden offiziellen Depeſchen, die er als 
Großadmiral an den Befehlshaber der Engliſchen 
Flotte abſenden mußte, eingelegt hatte. Dieſer Ans 
ſpielung ſchließt ſich dann die neue Drohung an, daß 


Frankreich eines Tages zu pruͤfen habe, „bis wie weit 


es geftatten dürfe, daß ein ihm feindliches oder auch 


nur verdaͤchtiges Syſtem feine Streitkräfte oder mins 


deſtens feinen Einfluß bis an die Thore von Thion⸗ 
ville und Grenoble erſtrecke. “!“ 5 8 


a 


Man ſchreibt aus Rouen vom geſtrigen Tage, daß 
die Equipagen des Lord Granville, Engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris, daſelbſt angekommen waͤren, daß 
er ſelbſt im Laufe des Tages erwartet wuͤrde, und 
daß man glaube, er begebe ſich nach London. — An 
dieſe Nachricht ſchließt ſich folgender Artikel eines hies 


ſigen Journals an: „Man meldet fur beſtimmt, daß 


zwiſchen dem Lord Granville und Herrn Thiers 
eine ſehr lebhafte Erplication ſtattgefun⸗ 
den habe. Der Engliſche Botſchafter hätte eine 


Note des Lord Palmerſton uͤberreicht, worin gegen 


die Ruͤſtungen von Seiten Frankreichs proteſtirt wuͤrde. 
Ju Folge dieſer Unterredung Hätte Lord Granville 
feine: Paͤſſe verlangt, und hätte ſogar ſchon in der 
vergangenen Nacht die Relſe nach London angetreten.“ 
— Galignanl's Meſſenger meldet, daß Lord und 
Lady Granville geſtern Nachmittag nach Havre abge⸗ 
reift wären, um daſelbſt auf kurze Zeit das Seebad 
zu gebrauchen. 8 \ 
Der ehemallge König von Holland, Ludwig Na⸗ 


Fer: 


poleon, hatte während feiner kurzen Regierung von 
feiner. Civilliſte 3 Millionen erfpart, die er zum An⸗ 
kauf von Dlamanten verwendete. Im Augenblicke, 


wo er Holland verließ, ſtieg ihm ein Bedenken auf, 
er glaubte kein Recht zu haben, Diamanten mit weg⸗ 


zunehmen, die er mit dem Gelde des offentlichen 


Stagtsſchatzes erkauft hatte. Umſonſt machte ihm die 
Königin Hortenſia Vorſtellungen dagegen, ſagend, daß 
ex über die Gelder der Eivilliſte freie Verfiigung und 


Niemand uber die Verwendung Nechenſchaft zu geben 


haͤtte. Der Koͤnig beſtand aber darauf, und die Dia⸗ 


manten blieben im Haag zuruͤck. Spaͤter wollte er 
nie darein willigen, etwas vom König Wilhelm da⸗ 
für zu fordern. Alleln die Königin Hortenfia und 


ihr Sohn Ludwig machten an den Koͤnig der Mieder⸗ 


= lande Vorſtellungen, welche nicht ohne. Erfolg geweſen 
zu ſein ſcheinen. Es heißt nämlich, König Wilhelm 
habe den Erben ſeines Vorgängers eine Entſchaͤdigung 


für die zuruͤckgelaſſenen Diamanten von einer Million 
zukommen laſſen. Mit dieſem Gelde nun ſoll Lud⸗ 
wig Napoleon ſich vorgenommen haben, den Kaiſer⸗ 
lichen Thron zu erobern. BEN 
Paris, vom 20. Auguſt. 5 
Ein Journal behauptet, Herr von St. Aulaire, 
Frankreichs Botſchafter am Oeſterreichiſchen Hofe, 
habe dem Wiener Cabinette die Vermittelung Frank⸗ 
reichs in den Orientaliſchen Angelegenheiten angebo⸗ 
ten; Herr Thiers warte die Antwort auf dieſes Ans 
erbleten ab. Das Geruͤcht duͤrfte vielleicht die Sache 


umgekehrt haben, und die Depeſchen des Herrn 


» St. Aulaſre hätten die Nachricht gebracht, daß 
Oeſterreich auf Frankreichs Vorſchlag, als die 
minder betheiligte Macht, ſich zur Vermittlerin erbo⸗ 
ten habe. Died koͤnnte um ſo mehr möglich fein, 
als ſchon ein fruͤheres Gerücht beſagte, Oeſterreich 
habe ſeine Ratification des Vertrages vom 15. Juli 
nur nut dem Vorbehalt ertheilt, daß auch Frank⸗ 


Frage zu geben. 


um das Schaufpiel deſto glaͤnzender zu machen. 


reich geneigt ſei, dieſem Buͤndniſſe weun nicht bei⸗, 
doch nicht gerade entgegenzutreten. Der Vorbehalt 
mag ein geheimer geweſen ſein. Exiſtirt er aber, fo 
iſt er gewiß von groͤßter Wichtigkeit, und vermag 
jetzt den guͤtlichen und zugleich die Ehre aller Staa⸗ 
ten unvetletzt laſſenden Ausſchlag der obwaltenden 


Zu Anfang der 
feſt, und es ſchien, als ob eine Steigerung eintreten 
wollte. Die Zproc. Rente eröffnete zu 79 „ 503 aber 
eine halbe Stunde ſpaͤter liefen ungeheure Verkaufs⸗ 
Ordres ein, die die ganze Boͤrſe hindurch anhielten. 
Die Spekulanten wurden von einem paniſchen Schrek⸗ 
ken ergriffen, und die Zproc. ging in ſchnellen Spruͤn⸗ 
gen bis auf 77 30 zuruck, zu welchem Courſe fie 
ſchloß. Die 5proc. Rente fiel von 112. 40 auf 
110 . 70. Man verbreitete die beunruhigendſten Ges 
ruͤchte, um dieſen ploͤtzlichen Fall der Staats⸗Papiere 
u erklaͤren. Es hieß, die Franzoͤſiſche Flotte habe 

ruppen auf der Inſel Kandien ans Land geſetzt, 
welche dieſe Stellung mit der Zuſtimmung Mehemed 


Ali's beſetzt halten wuͤrden. Man verſicherte auch, 


daß der Koͤnig am Sonnabend in Paris eintreffen 

würde, um die Ordonnanz wegen Zufammenberufting. 

der Kammern zu unterzeichnen. EEE 

ER London, vom 21. Auguſt. 
(Voſſ. Z.) 


Flotten⸗Repue, welche zu Spithead, dem Hafen von 
Portsmouth, in Gegenwart des Prinzen Albert ſtatt⸗ 
finden ſoll. Ein Correſpondent der Times meint, 
daß dem Engliſchen Volke in dieſen etwas (!) kri⸗ 
tiſchen Zelten daran liegen muͤſſe, zu ſehen, wie fern 
fein Vertrauen zur Geſchicklichkeit ſeiner Flotten⸗ 
Maunſchaft gegruͤndet iſt. Die Königin, heißt es, 
werde den Evolutionen an Bord des Bombenſchiffes 
„Aetna“ zuſehen. 


auf einem Handelsdampfboot aufziehen. Die Fran⸗ 
zoſen ſolten ſich freundſchaftlich erboten haben, den 
„Frledland“, 120 Kanonen, die „Reine- Blanche“, 
60 K., und noch 10 bis 12 Kriegsſchiffe zu re 
Die 
Engliſchen Kriegsſchiffe „Howe“, 120 K., „Bri⸗ 
tania“, 120 K., „Impregnable“, 104 K., werden 
feinen Theil an dem Manöver nehmen, aus dem 
einfachen Grunde, daß fie unbemannt ſind. (In 
dieſem trockenen Tone liefert die Times den obigen 
Artikel, der wohl weiter nichts iſt, als ein Vorwurf 
gegen die Miniſter, daß der Hafen von Portsmouth 
in dieſem Augenblicke gaͤnzlich wehrlos iſt, und im 
Falle eines Angriffs von Seiten der Franzoſen die: 
Handels⸗Fahrzeuge faſt die einzigen waͤren, die man 
ihren Kriegsſchiffen entgegenſtellen konnte.) d 
Ein an den Herausgeber der Morning Chronicle 
gerichtetes Schreiben, welches dieſes Blatt veroͤffent⸗ 


licht, tritt gegen die entſtellten Angaben und falfchen: 


Behauptungen der Toryblaͤtter in Bezug. auf die Sces 


heutigen Boͤrſe waren die Courſe : 


Es geht ſtark die Rede von einer großen 


Da kein Kriegsdampfboot grade 
im Hafen iſt, ſo wuͤrde Prinz Albert ſeine Flagge 
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macht Großbritannien? auf, die dieſelben nicht auf⸗ 


hören als im Zuſtande des Verfalls zu ſchildern. Zum 
Beweis des Gegentheils fuͤhrt der Korreſpondent die 
Meinung John Barrow’s an, der 32 Jahre Sekre⸗ 
tair det Admiral ffaͤt g weſen und alſo etwas davon 
verſtehen muͤſſe. Derſelbe erkläre, daß, wenn im 
Falle der Noth das Parlament 50,000 Mann fuͤr 
den Seedienſt bewillige, der Admitalitaͤt etz nicht 
ſchwer werden wͤͤrbe, den 21 im Dienſt befindlichen 
Linienſchiffen noc) 30 hinzuzufügen; und daß auf 
den verſchledenen Werften ſo piel Material vorhanden 
fei, daß man in kuͤrzeſter Zeit eine Floite von 50 Lt 
nienſchiffen aufſtelen koͤnne. Das Geheimniß der 
Macht Englands, fuͤgt der Korreſpondent dieſen An⸗ 
gaben hinzu, liege in ſeinen mannichfaltigen und un⸗ 
erſchoͤpflſchen Hulfsmitteln. Wenn z. B. die Ruſ⸗ 
ſiſche Flotte zerſtoͤtt werden ſollte, fo würde es eines 
Menſchenalters bedoͤrfen, um ſie wieder herzuſtellen. 
Setze man ein ſolches Ereigniß bei der Engliſchen 
Flotte voraus, fo ſei der Unterfchied der, daß Groß⸗ 
britannien in eben fo viel Monaten als andere Nas 
tionen in Jahren eine neue, wohlbemannte und aus⸗ 
geruͤſtete Flotte aufſtellen koͤnne. Rußland wiſſe dies 


auch ſehr wohl, und es werde noch lange dauern, 


bevor daſſelbe wage, mit ſeinen 50 Linkenſchiffen aus 
dem Baltiſchen Meere hervorzukommen, außer es bes 
abſichtige, England ein Praͤſent damit zu machen, 
damit dieſes feine, den Tories zufolge vernachläffigte 
„Flotte ergaͤnze. 5 EEE RE 
Es wird. erzählt, daß Here John Wimbridge von 
Preſteign ein chemiſches Verfahren entdeckt habe, dem 
Stahl eine Feſtigkeit zu geben, daß man mit ihm 
noch leichter als mit Diamant Glas zerſchneiden 
koͤnue. : 3 
2 \ Konſtantinopel, vom 6. Auguſt. N 
(. A. Ztg.) Am 3. d. hatte Graf Koͤnigsmark, 
Preußiſcher Geſandter, beim Sultan eine oͤffentliche 
Audienz, bei welcher alle Tuͤrkiſchen Miniſter und 
Großwuͤrdentraͤger zugegen waren. Durch den ſchmei⸗ 
chelhaften Empfang, der ihm von Seiten des Kaiſers⸗ 
wurde, hat die Pforte gufs neue bewaͤhrt, daß fie auf 
diplomatiſche Beruͤhrungen mit dem Berliner Hofe 
viel Werth, legt. V . a 
(Wien. 319.) Lord Ponſonby hat am 4. Auguſt 
die vorlaͤufige Anzeige erhalten, daß der zur Pacifi⸗ 
katlon des Orients einer, und den Großmaͤchten von 
England, Rußland, Oeſterreich und Preußen anderer 
eitd proſektirte Traktat abgeſchloſſen iſt. Frankreich 
ſoll demſelben fremd geblieben ſein. Die Nachricht 
Yes endlichen Abſchluſſes macht hier großes Aufſehen 
und erregte beim Pforten Minlſterium eine fteudige 
Senfation, Die Pforte überläßt ſonach den theil⸗ 
nehmenden Mächten die endliche Regulirung iber 
Differenzen mit Mehemed Ali. — Der Franzoͤſiſche 
Botſchafter, Graf Pontois, iſt nach Frankreich ab» 
berufen. Ein Dampfſchiff des Admirals Lalande, 
der noch bei Vurla weilt, holt ihn nach Marſeille ab. 


die theilweiſe bezwungenen Eiapoohner 
geſtellt, zu beziehen; fie erſtrecken ſich ai 


(A. 3.) Kein retrograder Schritt kann mehr in 
den Beſchluͤſſen, welche von den vier Maͤchten in 
London gefaßt worden ſind erwartet werden. Dem⸗ 
zufolge wird morgen ein Tuͤrkiſches Dampfboot nach 
Alexandrien abgehen, an deſſen Bord ſich der 
Muſteſchar im Departement der auswaͤrkigen Ange⸗ 
fegenheiten, vormaliger Botſchaſtet am Kaſſerl. Dafters 
reichiſchen Hofe, Rifaat Bey, in Begleitung 
von je einem Commiffar der vier Groß⸗ 
machte einſchiffen wird, um dem Paſcha von Aegyp⸗ 
ten den Wilen der hohen Maͤchte und die peremtotiſche 
Friſt kund zu thun, binnen welcher derfelbe den ge⸗ 
faßten Beſchluͤſſen nachzukommen hat. Zugleich mit 
Rifaat Bey geht Liman Reiſi als Pforten⸗Commiſſair 
nach Aegypten ab, um die Türkſſche Flotte zu 
revindieiren, und nach Konſtantinopel zurͤckzu⸗ 
fuͤhren. Dieſer iſt zugleich leberbringer eines Aller⸗ 
höchſten Amneſtie⸗Fermans fir Mannſchaft und 
Offiziere der genannten Flotte. Dieſe Amneſtie iſt 
unbedingt und erſtrockt ſich auf Alle, mit Ausſchluß 
von dret oder vier Stabs⸗Offtzieren, an deren Spitze 
der Er⸗Kapudan Paſcha Ahmed Fewzi genannt ift, 
Die regſte Thaͤtigkeit herrſcht im Arſenal, und eine 
militairiſche Expedition nach Syrien if im 
Werk; denn der dortige Aufſtand iſt nicht ganzlich 
unterdrückt, und die unsäglichen Grauſamkeſten, welche 
die Aegyptiſchen Kannibalen an den Cheiſten und 
ihren Prieftern in Syrien :ausüben, find nicht auf 
Liba⸗ 
cher orig der⸗ 


nons allein, wo ihre 
die nicht den mindeſten Geiſt der Unruhe verfpären 
ließen. — Das vor ein paar Tag en hier verbreitete 
Geruͤcht, daß die Franzoſen damit umgehen, St. Jean 
d'Acre zu beſetzen, hat keinen Glauben gefunden. 
New⸗York, vom 1. Auguſt. 
Der Kongreß iſt am 21. v. M. vertagt worden, 
und die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftiget ſich 
vi hehe mit der bevorſtehenden Praͤſidenten⸗ 
ahl. ö 5 8 N ! 25 8 
Bermifhte Rach richten 
Berlin, 21. Aug. (L. A. 3.) Wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, dat ſich jetzt die Polizeibehoͤrde in die 
Streitigkeiten Über die Gutenbergsfeler gemiſcht, 


Rund wahrſcheinlich iſt ihr auf hoͤbern Befehl der 


Auftcag geworden, jedenfalls eine Vereinigung zwi⸗ 
ſchen den Buchhaͤndlern und Buchdrnckereibefißern, 
als Oppoſition, und den Schriftſetzern, Buchdrucker⸗ 


und Schriftgießergehuͤlfen zu Stande 55 bringen. 


Demgemaͤß harte daß Königl. Polizeipraͤſtdium eine 
Verſammſung von Deputirten aller Betheiligten unten 


Vorſitz des Poltzeiraths Hofmann in einem Kaffees 


hauſe veranſtaltet, welche am 18. Auguſt, Abends, 
ſtattfand. Profeſfor Gubitz hielt zuvoͤrderſt eine 
Rede, in welcher er darlegte, daß eine Vereinigung 
beider Parteien durchaus gothwendig fei, daß das 
Königh Pollzeipraͤſidium als Vermittler auftreten 


1 
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wolle, und die Buchhaͤndler⸗„ Buchdrucker und 


Schriftgießerprincipale die Hand zur Vor ſoͤhnung 


boͤten. Allein er drang nicht durch; denn dle fruher 
verſchmaͤhte Geſellſchaft der Gehuͤlfen beharrte auf 


ER ihrem Entſchluſſe, dat Feſt ſo zu begehen, wie es 


von der Reglerung genehmigt und bekeits veroͤffent⸗ 


licht war. Dann trat der Polizeirath Hofmann auf 


und erklärte, daß eine getrennte Feier durchaus nicht 
stattfinden dürfe, und entweder eine Vereinigung zu 
Stande kommen oder das Feſt aufgehoben werden 


muſſe. Et verſicherte die Geſellſchuft feiner beſonde⸗ 


ren Theiſnahme und ſuchte durch Verſpeechung Liner 
wuͤrbigern Feier, Hroͤßeter Züge, Theilnahme der Unis 


verfität ze. die „Gemüther zu gewinnen; allein die 


anweſenden Gehuͤ⸗ en erklärten, lieber die Feier aufs 
‚geben, als ſich mit den Buchhaͤndlern ic. vereinigen 
zu wollen, weil dieſe ſie fo ſehr beleidigt haͤtten. 
Darauf trat Herr Buchhaͤndler K. Duncker auf und 
hielt eine eindeingende Rede, in Folge deren er ent⸗ 
wickelte, daß die Augen von ganz Deutſchland auf 
Berlin gerichtet feien ꝛc., und zugeſtand, daß die 


Buchhaͤndler pielleſcht gefehlt hätten, doch jetzt auf 


den Wunſch der Behörden die Hand zur Berſoͤhnung 
boͤten, und daun alſo ſchtoß: „Wenn wir nun auch, 
meine Herren, die Feler uicht um Gutenberg's wil⸗ 
len, nicht um der Welt willen, nicht unſer Aller 
willen begehen wollten, fo giebt es Einen, deſſen Nas 


men ich nicht zu nennen brauche, der unfern- Brit 


dern, die ſeit Jahren wegen Preßvergehen im Ge⸗ 
faͤngniſſe ſchmachten, die Freiheit wiedergiebt, Ihm 
zu Liebe, denn er wuͤnſcht ed, dürfen wir die Feier 
nicht unterlaſſen!“ Ein lauter Beifall zeigte, daß 
dex Redner den rechten Fleck getroffen hakte. Die 
Feier wurde alſo auf den Vorſchlag des Polizeiraths 
Hofmann auf den 24. und 25. Sept. verſchoben, 
und der gach geſchihener Vereinigung hinzutretende 
Polizelpräͤſident von Puttkammer verſprach, alles 
Mögliche zut Gxrokartigkeit des Feſtes beizutragen. 

Berlin. (H. C.) Wahrend der Abweſenhelt 
unſerb Monarchen ſol der Bau zur Vergrößerung 
der für die Koͤnigl. Hofſtagten beſtimmten Nebenge⸗ 
Hände von Sansſouel mit moglichſter Schnelle betkie⸗ 
ben werden. Die bei Potsdam belegene Pfaueninſel, 
dieſet fo beliebt? Vergnügungsort für die Berliner, 
wird, wie man hört, kuͤuftig feines Hauptſchmucks 
beraubt werden, ſudem das wegen ſeltener Schönheit 
ſelner tropiſchen Gewaͤchſe berühmte Palmenhaus 
nach dem reizenden Charlottenhof, und die nicht uns 


U 


bedeutende Menagerie nach der einen Theil unſeres 


Thiergartens bildenden Faſanerie verſetzt werden ſoll. 
— Die Stelle unſeres Geſandten in Brüſſel, zu wel⸗ 
cher vor einiger Zeit von offentlichen Blaͤttern der 
Obetſt v. Martens irrthuͤnlich bezeichnet war, iſt, 
en nach, durch Herrn v. Arnim beſetzt 
orden. TREE EHER N 
„(Berl. Allg. Kirchenztg.) Dem Vernehmen nach 


ſoh in Berlin eine Dritte Eatholif e Kirche 


erbaut werden. Da es evanaellſche Parochien giebt, 


in denen für 20 — 25,000 Parochianen und darüber 


nur Ein Gotteshaus ſich befindet, ſo iſt dieſe Wohl⸗ 


that für eine katholiſche Bevölkerung ves kirca 12,000 
Seelen bedeutend und einer beſonderen Erwähnung 
wohl werth, DE 
Hirſchberg, 20. Aug. Se. König. Hoheit der 
Prinz Karl von Preüßen find heut Morgen hier 
durch und nach Schloß Fiſchbach gereiſt. : 
Fiſchbach, 18. Auguſt. So wie am Sonnabend 
in Hirſchberg der Patriotismus über den Materialia⸗ 
mus ſiegte, weil Niemand wegen der bevorſtehenden, 
aber bis gegen 27 Uhr verzögerten Ankunf des Konigs 
an ein Mittageſſen dachte, ſondern ſich niit eiſerner 
Geduld von 10 Uhr an auf ſeinem Poften unter den 
Lanben oder auf dem Markte hielt; fo ſiegte heut. 
und geſtern derſelbe Patriotismus uͤber den Handel. 
Der Hirſchberger Jahrmarkt iſt nicht da. Wle ſonſt 
die Bewohner des Gibirges dahin wandern, um ihre 
Ankäufe zu machen, fo bewegt es ſich auf allen We⸗ 
gen nach Fiſchbach; und wie man hoͤrt, ſoll auch in 
der That der Markt ſehr leer ſeln. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften hahen theils wegen der noch zu erwartenden 
aber geſtern erfolgten Ankunft des Herzogs v. Leuch⸗ 
tenberg nebſt Gemahlin, theils wohl auch wegen der 
unbeftändigen, und wie es den Anſchein hat, noch 
unfteundlicher werdenden Witterung noch keine Par⸗ 
tieen auf einen Punkt in der Umgegend gemacht. 
Wir wollen hoffen, daß in die kurze Zeit des hohen 
Familien⸗Congreſſes in unſerm Thale wenigſtens einige 
frrundlicke Tage fallen werden. Bis fetzt iſt der hie⸗ 
ſige Ort unter allen Punkten der befuchteſte, weil 


die hohen Herrſchaften hier meiſt alle zun Familien⸗ 


tafel zuſammentreffen. Von ftuͤh bis ſpaͤt ſind Be⸗ 
ſucher hier, um die Freude zu genleßen die hohen 
Gaͤſte auf ihren kurzen Gängen aus dem Schloß in 
den Park, oder ins Zelthaus, oder beim Auf⸗ und 
Abſteigen zu ſehen. Von Erdmanns dorf aus kann 
man nicht genug die Thaͤtigkeit und Zugaͤnglichkeit 
des Koͤnigs ruͤhmen hoͤren, die ihm Aller Herzen ges 
wonnen. Es iſt zu erwarten, daß der ſcharfe Blick 


Sr. Maſ. von gar manchen Verhaͤltniſſen eine ſehr 


genaue Kenntniß erlangen, mitnehmen und zum Heil. 
der Provinz benutzen werde. Keine Bittſchrift wird 
uruͤckgewiefen, wie ihre Form auch fein moͤge, Etz 
ſeden Bereits gar ſeltſame Sachen in dieſer Beziehung 
eingereicht worden ſein. Manche Bittſteller werden 
veranlaßt fore Sache dem Könige muͤndlich darzulegen. 
Ueberal und in feder Beziehung ficht und handelt 
der König ſelbſt, was eine große Freude im Publi⸗ 
kum gewährt. Schon faͤngt man an, ohne zu erwäs 
gen, daß auch der Koͤnig beim beſten Willen nicht 
jedes Druͤckende, Berngende wird befeitigen koͤnnen, 
ſanguiniſchen Hoffnungen Raum zu geben. Am 


Sonnabend, gleich nach der Mittagsrgfel, beſuchten 


Se. Maj. in Begleitung des Herzen Mipiſter Rother 
un8 dak Herrn Bb elde von Mate E 


\ 
N 


lenz, die im Baue bald vollendete Kirche, darauf 
gingen fir, wie man erzaͤhlt, in ein Haus im Ziller⸗ 


thale, der bekannten Tyroler Kolonie, ohne vom Be⸗ 
ſitzer deſſelben erkannt zu werden. Von einem der 


hohen Begleiter des Königs ſoll ihm nach dem Aus⸗ 


treten Sr. Maj. erſt angedeutet worden ſein, daß 


er jetzt mit feinem nenen Landesvater geſprochen habe, 


worauf der Tyroler dem König nachgeeſlt und Ihm 
erklaͤrt habe, daß er Se. Maj. nicht gekannt. Der 


Am 11. Sonntage n. Trinitatis, den 30. Auguſt, 


werden in den hieſigen Kirchen predigen; 

3 In der ShloßeRirhe: 
Herr Kandidat Nicolai, um 8} U. 

„ Siſchof Dr. Ritſchl, um 105 U. 

Prediger Beerbaum, um 13 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schuͤne mann, um 9 l. 

Prediger Fiſcher, um 12 1, 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Prediger Fiſcher. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Here Prediger Hoffmann, um 9 li. 
Prediger Succo, um 2 U. f 
n. In der Johannis Kirche: 
Here Milltair⸗Ober⸗Prediger Weffel, um 81 U. 
Prediger Mehring, um 103 ll. 
Prediger Teſchendorff, um 23 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hal 
Herr Prediger Teſchendorff. 
: In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. f 
Prediger Jonas, um 2 U. 


Getreide Mar kt⸗preiſe. 
Stettin, den 26. Auguſt 1840. 


‚König fol unter anderm die Worte zu ihm geſagt 
haben: „Ja, euer Vater iſt nun todt!“ ö 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 

E Morgens. | Mittags Abends 
FE S6 [Ihr. 2 Uhr. , | 10 Uhr. 
Barometer nach (25.28 2,028“ 1,928“ 1,77 
Pariſer Maß. 926 28“ 1/5%28“ 1,5%%28“ 174 
Thermometer 725. ＋ 10,3° | + 19,5» 414,5 
nach Réaumur. 626. | ＋ 12,5 J. 20,6 4 14½ 
— w —e ö — — 


* 


122 Verlo bungen. : 
Die Verlobung unferer. älteften Tochter Johanna mit 
dem Kaufmann Herrn Julius Eckſtein in Stettin, be⸗ 


ehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. Weizen, 2 Thlr. 1 r, bis 2 Thlr. 181 5 
We ai, ten 20ſten Auguſt 1840. 140 en, 1 5 105 fat u 1 hit. 151155 5 
e lb fen Scholz nebſt Frau. Gerfle, gl 1 8 
. 8 Verlobte empfehlen fi . = er 
ES = Johanna Shah = 8 et 


1 
1 * 


EEE ER Julius Eckſteinn. . 
Die Verlobung unſerer alteſten Tochter Pauline mit Fonds- un 
dem Königl, Ober ⸗ Landesgerichts = Kanzlei = Secretair 
Herrn Kraͤmer in Steitin, zeigen wir beiderſeits Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Berlin, den 25ſten Auguſt 1840. 5 z 

C. Waffler nebſt Sram, 


es Pauline Waffler. 


3 8 8 Sen, Ber: SIE, — 
Berlin, am 25. August 1840. Im Brfe. | Geld. 
Staats-Schuldscheine ... ,. ;. 4 104 1031 
Preuss. Engl. Obligat, v. 1830. 4 103 — 
Prämien- Scheine d. Seehandl.— 77 — 
Kurmärk, Obligat. m. lauf, Coup, | 34/1034 | — 


er ZN S N ee ‚Neumärk. Schuidverschr. — 34 1035 ee 
z Statt beſonderer Annonce. F in est 
% N Danziger do. 471 — 
8 Ent bin dungen. ALS 3 5: DL . 
Heute Nachmittag 6 Uhr wurde meine gute Frau von F ne n 2 1025 1057 
‚einem muntern Madchen glücklich entbunden, welches Gores ee 
Thellnehmenden, ſtatt befonderer Meldung, hierdurch Pennerrche do, 30% — 
Ban eröehenit Auikeige. Kur- u. Neumärkische do. . .| 32.1043 1043 
> Stettin, den 2öften Auguſt 1840. Schlesische ee 10% 
. . Deffenland, Buchdrucker Coupons u. Zins- Scheine der Kur- 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau bon aud Nene 


. „ 85 
einem geſunden Mädchen zeigt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 5 


dung, Verwandten und Freunden ergebenft an e 


Berli Potsdam Eisenbz .. 5 1283 1274 


8 ' Poli tz. do do. Prior.-Act 4 — 1041 
Stettin, den 26ften August 1840. Mag deb.-Leipz,. Eisenb . — 114 | — 
g f Todesfälle do. do. Prior,-Act, 4 — 102 
Heute ſtarb unſere am taten huj. geborne Tochter am Gold al marco 3 1 2104 2097 
Kinnbackenkrampfe. Tief betrübt widmen wir Verwand⸗ Neue Ducaten — 18 — 
ten und Freunden dieſe ſchmerzliche Anzeige, FPriedriched' or 13 125 
Stettin, den 2iften Auguſt 1840. „„ And. Goldmünzen 85 Thlr. 81 7 
Ed. Scholz nebſt Fran. Piscontoo 4284 
g Beilage. 


3 —— 


Pyritz pro 1841 haben wir vor 


Beilage zu No. 103 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 28. Auguſt 1840. 


E A De 


Officielle Bekanntmachungen. 

Pu b Ii e an deu m. 
Nach dem $. 14 des Leichen⸗Reglements vom 24ſten 
August 1806 iſt Jeder bei 1 bis 5 Thlr. Strafe ver⸗ 
pflichtet, ſich zur Schließung des Sarges keines andern 
als des öffentlich beſtellten und verpflichteten Sargſchlie⸗ 


ßers zu bedienen, was hiermit in Erinnerung gebracht 


wird. Stettin, den 22ſten Auguſſ 1840. 
N Königl. Polizei⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

Wegen Sicherung des Brods und Fourage⸗Bedarfs 
für die Garniſonen in Königeberg i. N., Soldin und 
unſerm Deputirten, dem 
Intendantur⸗Rath Krügel, folgende Licitatſons⸗Termine 
anberaumt: re : 

1) in Königsberg i. N. auf den 20ſten Oktober d. I., 

Vormittags um 10 Uhr, auf dem dortigen Rath⸗ 


hauſe , 8 
2) in Soldin am 2iften Oktober d. I., Vormittags 
um 10 Uhr, auf dem dortigen Rathhauſe, 
3) in Pyritz am 22ſten Oktober d. J., Vormitlags um 
10 Uhr, auf dem dortigen Rathhauſe, 
wozu wir Lieferungs⸗Unternehmer mit dem Bemerken 
einladen, daß die näheren Bedingungen in dem dies faͤl⸗ 
ligen Termine bekannt gemacht werden ſollen. 


Stettin, den [Sten Auguſt 1840. 


Königliche Intendantur des 2ten Armee⸗Corps. 
Ber lücken e r. 


Bekannt mach 


5 u n gs 8 
Zur Sicherung der Verpflegung für die Garnifon in 


Ueckermünde für das Jahr 1841 ſollen 

= 10 Winspel Roggen, 

180 Winspel Hafer, 

. 1200 Centner Heu, 
5 170 Schock Stroh, 
im Wege der Lieltatjon beſchafft werden. 

Wir haben zu dieſem Behuf einen Termin auf 

den 27ſten Oktober d. J.) Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem landraͤthlichen Büreau daſelbſt anberaumt, zu 
welchem Lieferungs⸗ Unternehmer mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die diesfälligen Bedingungen in dem 
Termine näher bekannt gemacht werden ſollen. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1840. . 

Königliche Intendantur 2ten Armee⸗Corps. 

. Brückner. 


Bekanntma ch 


i en ung we 
Der Färbermeifter Ernſt Ferdinand Rehbein hierſelbſt 


iſt rechtskräftig für einen Verſchwender erklaͤrt. 


Colberg, den 27ſten Juli 1840. x 
\ Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Sicher heits⸗ polizei. 
ER Beh, 


; teckbrief. . 
Aus Daber iſt der nachſtehend bezeichnete Friedrich 
Ballast, welcher wegen mehrerer begangener Diebftähle 
zu Sjäbriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden / in der 
Nacht vom Tten auf den Sten d. Mis. durch gewalk⸗ 


* 


- 
2 „ 


Für jeden Rang und Stand. 8. geh. P 


gründet. Zum Beſt 


ſamen Ausbruch aus dem hieſigen Gefaͤngniß, unter Mit⸗ 
nahme der Ketten, womit er geſchloſſen war, entſprungen. 

Saͤmmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden werden era 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
5 iu en 1 Bir 1 und Beſſerungs⸗ 

nſtalt gefeſſelt na augardt abliefern zu laſſen. 

Daber, den ser ec e 5 
, er Magiſtrat. (gez.) Schmidt. 

Bekleidung; Ein blauer wollener A von 
eigengemachtem Zeuge; ſchwarze wollene Beinkleider von 
eigengemachtem Zeuge, darunter ein Pagr blaue leinene 
Beinkleider; eine roth⸗ und gelbbunte mancheſterne Weſte 
mit weißen Perlmutterknoͤpfenz ein roth⸗ und blaubuntes 
kattunes Halstuch; ein leinenes Hemdez eine blau⸗ und 
weißgeſtreifte leinene Unterjacke. Außerdem ‘trägt der 
Ballaſt noch 2 Hemden bei ſich. 

Signalement: Familienname, Ballaſt; Vorname, 
Friedrich; Geburts⸗ und Wohnort, Tempelburg; Reli⸗ 
gien evangeliſch; Alter, 52 Jahrz Groͤße, 5 Fuß 3 Zoll 
2 Strich; Haare, blond und etwas weiß melirt; Stirn, 
rund; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe, etwas 
gebogen; Mund, gewohnlich; Bart, roth, blond und etwas 
weiß melittz Zähne, ſchadhaft; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, unterſetzt; 
Sprache, deutſc h.. 2 Fi 

Beſondere Kennzeichen: Auf dem rechten Arm mit 
rother Farbe einen Stiefel mit der Jahreszahl 1793, auf 
dem linken innern Arm mit rother Farbe J. F. B. und 
darunter mit blauer Farbe M. L. 18 319175 

Literariſche und KNunſt⸗ Anzeigen. 

In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu bekommen: 


Ludwig: Der neueſte, vollſtändigſte 


Univerſal⸗Gratulant 
in allen nur moͤglichen Fällen des Lebens; oder Gelegen⸗ 
1 re En 1 51 7 Jude 5 5 ed und Ge⸗ 
n, zur ſilbetnen und goldenen Hochzeitfeier, ı 
allen andern haͤuslichen Feſten, ſowie Sohne 
. 25 AR reis 125 far. 
Nicolai’sche Buch- & Papierhdlg. 
{ (C. F. Gutberlet) in Stettin: 
In der Unterzeichneten iſt zu haben?: 


2 ie.Runf.  _ 
ein gutes Gedaͤchtniß 


* 


zu erlangen, auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft bee. 
taͤnde und aller Lebens⸗ 


e e 1 = 
er. Herausgegeben von Dr. Hartenbach. 

5 187 br. Preis 10 {ars 1 185 
daß ele 9207 Dos 88 Zeit 2 Auflagen 
geſetzt würden, und jetzt die dritte U 
Auflage davon erſchienen Afte: 55 995 et 


@ ; „Leon;Saun 8 IS Inamtal? 
MWoͤnchenſtraße No. am Mößwarkt 
ran in Stettim -- m 


Nr 


Von dem 


Gerichtliche Vorladungen, 8 
Deffentliches Aufgebot. 


Auf der Fol. 127 des Hypothekenbuches vom Amte 


Verchen verzeichneten Waſſermähle zu Klenz ſteht für die 


beiden Kinder erſter Ehe des Mühlenmelſters Ernſt Carl 


Daniel Gühom auf Grund des Erbrezeſſes vom Aten 

September 18177 eee eee ee 

1) rubriga II. No. 2. ein Vorrecht zum Beſitze der 

Mühle nach dem Tode des Vaters, ſo wie das 

Recht, im Falle des Verkaufs der Muͤhle an dem 

Surplus des Kaufgeldes über den Annahmepreis 
von 4000 Thlr. Theil zu nehmen, a 


2) zubriea III. No. 6, ein mütterliches Erbtheil bon 5 
200 Thlr. ene 
90 A III. No. 7. ein möttetliches Erbtheil von 


t 00 Thlr., ; Se RE ’ 
end 1, und 2. zufolge Dekrets vom 1tten September 
1817, und ad 3, zufolge Verfiigung vom 28ſten No⸗ 
vember 1820 eingetragen. Eh 
Alle diejenigen, welche an die vorgedachten Reſerbate 
und das darüber ausgeſtellte, verloren gegangene Erbe 
rezeß⸗Exemplar, oder an die über die vorbezeichneten Erb⸗ 
gelder gusgeſtellten und verloren gegangenen Erbrezeß⸗ 
Exemplare als Eigenthümer, Ceſſſonarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtigen Inhaber Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche ſpaͤte⸗ 
ſtens uns in dem auf 85 BE \ 

x den 14ten Oktober c., um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Mundt in 
unſerem Gerichts⸗Lokale angeſetzten Termine anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie nicht nur mit ihren 


Anſprüchen an die rubrien II. No. 2 eingetragenen Re⸗ 
ſerbate werden praͤkludirt und zum ewigen Stillſchweigen 


verwieſen, ſondern auch die hierüber und die über die 
Erbgelder gusgeſtellten Erbrezeß⸗Exemplare für amortiſirt 
und nicht weiter geltend erklärt werden. f 
Demmin, den 2Xtem Mai 18490. 
Stadtgericht. 


Königl. Lande und 

Su bhaſt ationen. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das daſelbſt in der Kuhltraße sub No, 290 
belegene, den Tapezier Fiebler'ſchen Eheleuten zugehörige 
Haus, welches nach der nebſt Hypothekenſchein und 
bedingungen: in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
9680 Thlr. abgeſchaͤtzt If, am 10ten Februar 1841, 


Vormittags um 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 


ſubhaſtirt werden. 
„ Aumnak tionen. s 
Eine Pakthie ausgeklappetter Weizen ſoll Sonnabend 
den 29ſten d. Mis. „ Vormittags 11 Uhr, im Speicher 
No. 56 meiſtbietend verkauft werden. ot 
"Beta 


FIR LEDNE nntmachun g. 
Am iſten Oktober d. J., Morgens 9 Uhr, ſollen auf 


dem hieſigen Markſplate mehrere zum Kavallerie⸗Dien 
nicht mehr K Königl. Dienſtpferde gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant öffentlich an den Meittbies 
tenden derfauff werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch 
eingeladen werden. a f 
20ſten Aug 


alk, den am 1840. er 
a Se dan Scene des Aten Küraſſter⸗Regi⸗ 


ments (genannt Königin), v. Stülpn agen, 


Kauf⸗ 


Funfzig Kiſten I. G. gerziunzes Eiſenblech ſollen Sonn⸗ 
abend den 29ſten Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, im großen 
Packhofsmagazin, für guswaͤrtige Rechnung, in Auktion 
verkauft werden. . — 
Verkaufe anbeweglicher Sachen. 

Das Haus Fuheſteaße No. 644 iſt aus freier Hand 
zu verkaufenz in demſelben befindet ſich ein Laden, worin: 
ſeit vielen Jahren ein Vicküglien⸗Handel betrieben wurde, 
auch iſt daſſelbe zu jedem kleinen Geſchaͤft, fo wie auch 
für einen Schlaͤchter paſſend. N 


Eine vortheilhaft helegene Ziegelei in der Naͤhe bon 
Stettin, mit neuen Gebäuden und einem tüchtigen Brenn⸗ 
ofen verſehen, zum Flaͤchen⸗ Inhalt von 88 Morgen 
61 Ruben, fol 

am 2äͤſten September d. Je, Nachmittags 3 Uhr, 

in der Wohnung des Unterzeichneten unter annehmlichen 

Bedingungen verkauft werden. 7 
Br Der Juſtiz/⸗Commiſſarius Krauſe. 

EEE) ⁵ RES 5 

Ein, Grundſtück nahe an der Oder belegen, worauf 
3 Gebäude und Stallung ſich befinden, nebſt Hofraum 
und Garten, zu berſchiedenen Geſchaͤften zweckmäßig, iſt 
Eigenthümer willens aus freier Hand zu verkaufen, Nä⸗ 
heres iſt in Stettin Krautmarkt No, 1027, eine Treppe 
hoch, zu erfragen. IR 


Derkäufe beweglicher Sachen: 
Haar Damaıf & 


* 


Lampen⸗ Zylinder in jeder Größe find wieder in 


bekannter Güte vorraͤthig bei BE 
9. P. Kreßmann, Schullenſtraße No. 177. 
= Neue Berger &. 
Fettheringe in borzüglicher Güte empfing und empfiehlt 
F. W. Enffenhardt, gr. Laſtadie No. 218, 
Ein Pöſtchen neuen Polzer Hopfen billiaſt be! 
5 Se 5 > P. Tefhnen . 
Von dem beliebten Roch ⸗Wein, a Flaſche 6 far, 
empfing ich wiederum eine Sendung. 
F. W. Eyſfenhardt, gr. Laſtadie No. 218. 
== Guter Rum, die Flaſche 10 for, bei Ankern 
10 Thlr., f. Wein- Liqueur bon vorzuͤglicher Qualität, 
& Quart 8 ſgr., bei J. Lehmann, am Bollwerk, 


Medoc⸗Flaſchen 


ſo le alle Arten Bierflaſchen halte ich ein Lager und 


I beſtens. ; 
ee u Krefmänn) Schulzenſtraße No. 1775 
Gi Weißen und rothen ini eie den bekannter 
üte, billigſt bei Auguſt Schmidt, 
. heile Suaße No, 385. 


| 


0 
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empfing wieder 


chem inneren 
5 * 


Preſſen in per 


i So eben empfangene ſehr elegante 

Porzellan⸗Blumenvaſen empfiehlt 

zu ſehr ſoliden Preifen 
V. W Rehkopf. 


Englischen Buchbinder-Cattun 
Emanuel Liſſer, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 154, 


Anzeige für die Herren Mühlenbeſitzer 
und Mühlenbaumeiſter.. 

Mein Lager franzoͤſiſcher Mühlenſteine vorzüglichſter 
Qualitat, fo wie auch alle anderen Sorten, als Rhei⸗ 
niſche, Siebekeröder, Rothenburger, Schleſiſche, Pir⸗ 
naer, und Kagzenſteine, zu Wells und Zapfenlager ſich 
den ob eat en Bretter Güte, empfehle ich zu 
en moͤgli illigften ; 

6E. Goldener Neue Koͤnigsſtraße No. 26 

\ in Berlin. a 


Neue Mentona Citonen pe Be 
Br 85 En ee S 
Von ſchwediſchem Eiſen haften fortwährend ein gut 


aſſortirtes Lager und offeriren Davon ſowohl bei ganzen. 


Parthien, als auch bei einzelnen Stangen billigſt 
i a en: —Sachſe & Buchholtz. 
Stettin, den 19ten Auguſt 1840. 
2 Feinste Reffinade a Pfd. 6 sgr., ord. Raffı- 
nüde a Pfd. 5}. gr. in Broden, feinen grünen Che- 


ribon Caffee Pfd. 74 sgr. und feinen Java Caffee 


n Pfd. 7 sgr. offerirt 
Fried, Richter, Kuhstrasse No, 285. 


Ein neues tafelfoͤrmiges, eben ſo elegantes Fortepiano 
wie das von mir am Zaſten 9. M. offerirte, von glei⸗ 
Gehalte, ſteht Königsstraße No. 184 zum 
erkauf. iesling, Inſtrumentenmgcher⸗ 


Ae n Mangel an Raum ſtehen neue Buchbinder⸗ 
ſch . zum billigen Verkauf. 


£ 


5 „ rüger, Breiteſtraße. 
50 bis 60 Stück Fett» Hammel und Schaafe ſtehen 
bei mir billig zum Verkauf. f 
Boblin bei Stettin, den 25ſten Auguſt 1840. 
f Friedr. Rohde. 
Es ſtehen Schiffer ⸗Laſtadſe No. 22 zwei gut einge⸗ 
hrene braune Wagenpferde nebſt einem noch guten 
haiſewagen zum Verkauf.. 
Eine ſehr gute leichte Fenſter⸗Chaiſe ift billig zu vek⸗ 
kaufen. Naͤ 
weiſen. 


PVermiethungen. 5 
„Große Wollpeberſtraße No. 586 iſt eine Stube und 
Kammer nach hinten heraus für den billigen Preis von 
2 Thlr. monatlich zu vermiethen. g 


Kloſterhof No. 114 iR die bel Etage von 2 Stuben, 

abinet, Kammer, Küche und Keller zum 1ſten Okto⸗ 

ber c. an einen ruhigen Miether zu vermiethen. Näheres 
3 * 


0.1137. N 8 = 
Schuhſtrahe No. 855 iR ein Laden nebſt Zubehör zu 
vermiethen, 8 RE | 


eres wird die Zeitungs⸗ Expedition nach⸗ 


4 4 7 7 Pe 

Ein bequem und freundlich eingerichtetes Logis in der 
2ten. Etage, beſtehend in 3 Stuben, 2 Kammern, Küche 
und Holzgelaß u. ſ. w., ſowie 2 freundliche Giebel⸗Woh⸗ 
nungen, beſtehend in Stube, Kammer, Küche und Holz⸗ 
gelaß, find ſofort zu vermiethen, und kann die 2te Etage 
auch geineilt werden. Tas Nähere daſelbſt Kupfermühle 
bei der Wittwe Donath, oder beim Ganwirih Wol⸗ 
ter, Möͤnchenſtraße No. 406. 


Große Wollweberſtraße No. 565 iſt zum tflen Okto⸗ 
ber die Zte Etage, beſtebend in 6 Stuben, heller Küche, 
mehreren Kammern, Keller ꝛc., zu permiethen. Das 
Naͤhere auf dem Hofe beim Wirth, oder oben in der zu 
bermiethenden Wohnung 5 

Die dritte Etage des Hauſes Kühſtraße No. 288, bez 
ſtehend aus 4 Stuben, Kammern, Küche, Gefindekam⸗ 
mer, Keller und Bodenraum, iſt zum kſten Oktober d. 
J. zu vermiethen. 5 a 

Große Oderſtraße No. 68 iſt zum iſten Oktober c. ein 
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Kuͤche und 
Holzgelaß, an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 


Im Haufe Frauenstraße No. 904, Sennenfeite, find 


einige herrſchaftliche, nach neuefter Bauart ſehr bequem 


eingerichtete Wohnungen bon 4 — 5 und 8 hehbaren 
Piècen nebſt Zubehör, wozu auch ein Pferdeſtall und 
eine Wagenremiſe gehört, zu vermiethen. 


Die Ate Etage des Hauſes No. 660 Pelzerſtraße, aus 
4 auch 5 Stuben nebſt Zubehör, iſt zum ſten Oktober 
zu vermiethen. z Lange. f 


Im Hauſe Frauenthor No. 1160 iſt die erſte und 
dritte Etage mit allem Zubehör zu Michaelis zu vers 
miethen. : : 2 2 
Große Oderſtraße No. 6% iſt zum 1ſten Oktober c. die 
Ate Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. 2 25 N 
Eine Stube und Alkoven mit Meubles iſt breite Stkaße 
No. 387 zum iften Oktober zu vermlethen. 
Große Wollweberſtraße No. 587 ſind 3 Hinter⸗Woh⸗ 
nungen, jede aus Stube, Kammer und Kuͤche beſtehend, 
zum 1ſten Oktober d. J. a 3 Thlr. zu vermiethen. 
Baumſtraße No. 1022 iſt ein Logis in der Aten Etage 
von 2 großen Stuben, Schlafkabinet, heller Küche, Bo⸗ 
denkammer, Keller, ſowie auch gemeinſchaftlichem Trock⸗ 
nenboden zu Michaelis zu vermiethen. FEN 
Große Wollweberſtraße No, 583 find 2 Stuben, meh⸗ 
rere Kammern und Zubehör zum Alten Oktober zu ver⸗ 
miethen. ; C. Kürtzwig. 


Dienft: und Beſchoͤftigungs⸗ Geſuche. 


In einem reinlichen Detail⸗Geſchaͤft wird ein anſtaͤn⸗ 
diges Ladenmaͤdchen geſucht. Adreffen A. No. 1 nimmt 


die Zeitungs⸗Expedition an. ET 

Ein Commis für das Detail» Geſchaͤft, der zugleich 
etwas Engliſch verſteht, ſowie ein Oekonomie⸗Jyſpektor 
finden ſogleich oder zu Michaelis d. J. ein Unterfommen 
durch das Adreße, Commiſſions⸗ u, Verſorgungs⸗Comp⸗ 
toir, große Oderſtraße No. 69. 


— 


Ein Privatſchreiber, der Ich auch als Protokollfüdrer 


Nennt kann zum 15ten September eintreten bei dem 
egiſtrator Mat zu Gartz g. d. - 


— 


% 


keichen Beſuch bittet a : 
3000, bis 3500 Thaler ſind gegen ſichere Hypothek gus⸗ 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverheiratheter 
Hausknecht kann fh melden breite Straße No. 389, 
eine Treppe hoch im Comptoir. 5 


> Ein tüchtiger Müller, der Attefte feiner Brauchbarkeit 


und guten Aufführung aufumeifen hat, findet Anſtellung 
in der Dampfmühle von Carl Hir ſch bei Pomerensdorf. 


a de mit den nöthigen Schulkenntniſſen gus⸗ 
gerüftet, findet in einer Material- Waaren⸗Handlung hier⸗ 
ſelbſt zu Michaelis d. J. ein Untetkommen. Näheres 
in der Zeitungs⸗Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
x eat ak kn ak ak a ak ak ak ak aka aka ak ak ak aka kr * 
2 Reparaturen an Feuermaſchinen x 
1 werden gründlich ausgeführt, alte Maſchinen gefüllt! 
2 und in guten Stand geſetzt“ in der Feuermaſchinen⸗ £ 
4 Fabrik von r Friedr. Weybrecht, 
5 REES Pelzerſtraße No. 803. 
2 Gleichzeitig empfehle ich meine in der größten ! 
+ Vollkommenheit angefertigten Platin⸗Feuermaſchinen 
* fo ſwie die anerkannt beſten Platinſchwämme zu bil⸗ 
F ligen Preifen. in 


Kt 


BES; * 
7%)?ß!ui 


Stettiner Dampfschifffahrt. 


5 t. 

Die am Aften September stattfindende Veraͤnderung in 
der Oekonomie bat keinen Einfluß auf die fernere Auf⸗ 
nahme des hochgeehrten Publikums, vielmehr konnen von 
etzt an Familien ze. ſich Getränke nach Wunſch ſelbſt 


bereiten, was bisher nicht immer moͤglich war. Die 


Preiſe der Rutſchmarken find vom iſten September an: 


ro Stuck 2 ſgr., pro Dutzend 20 Age Ulm recht zahl⸗ 
1 0 J. N. Herbſt. 


zuleihen. Näheres Schulzenſtraße No, 178. 


J ͤ᷑ͥ “ f 
Be 10 10 191 50 und e Publikum be⸗ SE 
el 10 8 2 
5 2 ie jermit dam ergebenft anzeigen, 252 


855 2 ; „ a 225 
Schweizer Conditorei 
ſeit Donnerſtag den 20ſten Auguſt 4 
928 Se eröffnet habe, ö 
a 925 und empfehle demnach alle in der Conditorei vor⸗ BE 
kommende Wagren und Getränfe in guter Qua⸗ 3 
g lität, welche ich ſtets vorräthig halten werde; auch 
a nehme ich Beſtellungen auf Baumkuchen, Tor⸗ 
ten, Theekuchen, Paſteten und andere kleine 8 
5 Bäckereien, fo wie auch auf Eis, Eis⸗ Torten, 
eins und andere Geldes, Créms ꝛc. an; ebenſo 225 
iat werden täglich diverfe Sorten Baͤrmwaaren & 
38 mit dem früheſten vorräthig fein, als: Kaffee⸗ 
kuchen, Prägeln, Napfkuchen, Braunſchweiger, 
Zwieback zc., und die beliebten Berliner Silten 8 
52 und Leipziger Wetzſteine. i 
Ich bitte daher, unter Verſicherung der reelften 15 


23 
SR und prompteſten Bedienung, um recht zahlreichen 
2 Beſuch. Zugleich erlaube ich mir noch zu bes 
merken, daß ich zur Unterhaltung der mich Be⸗ 
& ehrenden die beliebteſten Zeitungen, Journale ꝛc. . 


bereit halten werde. 
Hagen⸗ u. 


W. Clauss, Conditor, 
Oderſtraßen⸗Ecke No. 69. 3% 
ee 


Das hieſige Fleiſch⸗ und Knoc in a 
ſichtigt, auf ſein Erhpachtgrundſtück zwiſchen Völſchendorf 
und Wamlitz einen Pächter zu ſctzen, und ſteht zu dem 
„Ende am 21ſten September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Termin im Schützenhauſe an, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. ’ 

Stettin, den 20ſten Auauft 1840. © 

Ein hin und wieder circulirendes: Gerücht: als 
um beabfichtige-ich mein Steinhauer⸗Geſchaͤft aufzugeben, 
veranlaßt mich, einem hochgeehrten hieſigen fo. wie 
auswärtigen Publikum hiermit gam ergebenſt amu⸗ 
zeigen: daß ich nicht nur nicht bezwecke, mein Ge⸗ 
2 ſchaͤft niederzulegen, ſondern mich vielmehr durch 
== meinen neu engagirten Werkführer in den Stand 
= geſest ſehe, ſowohl ſelbiges beträchtlich zu erweitern, 
dals auch bei vorzüglicher Arbeit die moͤglichſt billige 
u (ten Preiſe zu ſtellen. . i 

== Stettin, den 20ſten August 1840. En 

2 Die verwittw. Steinhauermeifter Schmaͤltzle, 
2 neben dem Schützenbauſe wohnend. 

Eine Familie wünſcht zu Michaelis d. J. einen Knaben, 
welcher das hieſige Gymnaſium beſucht, in Penſion zu 
nehmen. Der Herr Profeſſor Boehmer wird hierüber 
nähere Auskunft zu geben die Güte hahen. 

Es wird hierdurch Jedermann für die unbefugte Aus⸗ 
übung der Jagd auf der Pommerensdorfer Feldmark ges 
warnt und zugleich bemerkt, daß wegen deren Beaufſich⸗ 
tigung und der geſetzlichen Pfaͤndung im Betretungsfalle, 
behufs der gerichtlichen Unterſuchüng und Beſtrafung, 
die noͤthigen Anordnungen getroffen find. ee 


